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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser,

nicht erst seit der Pandemie hat sich die Art 
und Weise, wie Anwältinnen und Anwälte 
mit ihrer Mandantschaft kommunizieren, 
verändert. Denn schon vorher war die 
Anwaltschaft mit branchenspezifischen 
„Kommunikationsproblemen“ konfrontiert: 
Es gibt regelmäßig Anfragen von Rechts-
ratsuchenden, die nicht zu Mandatierungen 
und damit zu Umsätzen führen. Es gibt 
Kommunikationskanäle, die den strengen 
Anforderungen des Datenschutzes nicht 
genügen. Und die Nutzung verschiede-
ner Kommunikationskanäle – E-Mail-Ping-
Pong, Telefonate, Post – ist schlicht zeitauf- 
wändig. 

Für all diese Probleme bietet die Digitali-
sierung Lösungen. Durch standardisierte 
Antworten können Kanzleien typische 
Erstanfragen ohne großen Zeit- und damit 
Kostenaufwand beantworten, beispielswei-
se in Form eines Chatbots. Statt verschie-
dene, teilweise nicht datenschutzkonforme 
Kommunikationskanäle zu nutzen, können 
Kanzleien in einer sicheren Cloud-Umge-
bung mit ihren Mandantinnen und Man-
danten zusammenarbeiten und Dateien 
austauschen.

Wie das alles in der Praxis aussehen kann, 
erfahren Sie in dieser Spezialausgabe des 
Legal Tech-Magazins. 

In dieser Ausgabe beleuchtet Unterneh-
mens- und Kanzleiberater Dominik Sebald, 
warum die Qualität der Mandantenkom-
munikation und deren Innovationsgrad zu 
einem immer wichtigeren Wettbewerbs-
vorteil für Kanzleien werden. Außerdem 
gibt er einige Tooltipps für die sichere und 
digitale Mandantenkommunikation.

Rechtsanwalt und Datenschutzbeauftrag-
ter Rainer Robbel erläutert, was Kanzleien 
vor der Implementierung neuer Tools und 
Software unbedingt beachten sollten. 

Schließlich berichten drei Kanzleien, wie 
sie die Kommunikation mit ihren Mandan-
tinnen und Mandanten vereinfacht und 
optimiert haben. Rechtsanwalt Alexander 
Hufschmid nutzt nicht nur die WebAkte 
und ein Online-Vollmachttool, sondern gibt 
Ratsuchenden auf seiner Kanzleiwebsite 
mit Hilfe eines neuen KI-Chatbots erste 
unverbindliche Auskünfte.

Der langjährige Rechtsanwalt Thomas 
Linhardt hat sich entschieden, die Kom-
munikation mit seinen Mandantinnen und 
Mandanten über eine interaktive Mandan-
tenplattform zu vereinfachen und damit 
stärker auf einen Kanal zu fokussieren. Im 
Interview spricht er über die zahlreichen 
Vorteile.

Schließlich berichtet die Kanzlei Bagusche 
und Partner, welchen Nutzen sie aus der 
Einführung eines Chatbots mit Schnittstelle 
zur Kanzleisoftware gezogen hat.

In einer Marktübersicht finden Kanzleien 
spezielle Tools zur Dokumentenerstel-
lung. Außerdem listen wir hier Kanzleisoft-
ware-Anbieter auf, die sichere Lösungen für 
den Datenaustausch zwischen Kanzlei und 
Mandantschaft anbieten.

Wir wünschen Ihnen eine spannende Lektü-
re und Tatendrang bei der Implementierung 
von Lösungen in Ihrer eigenen Kanzlei. 

Ihre legal-tech.de-Redaktion

Der legal-tech.de-Newsletter:  
Keine Ausgabe mehr verpassen mit 
unserem kostenlosen Newsletter-Abo

► Jetzt abonnieren

https://www.legal-tech.de/newsletter/
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Digitale Mandantenkommunikation als 
Zukunftsgarant für die Kanzlei
Strategie- und Tooltipps für die erfolgreiche Umstellung
Dominik Sebald

In meiner Rolle als Berater für den Ein-
satz KI-gestützter digitaler Prozesse in 
kleinen und mittelständischen Unterneh-
men, darunter Anwaltskanzleien, habe 
ich tiefe Einblicke in die transformative 
Kraft der Digitalisierung gewinnen dürfen. 
Insbesondere im Bereich der Mandanten-
kommunikation beobachte ich, wie digi-
tale Technologien nicht nur die Effizienz 
steigern, sondern auch die Art und Weise, 
wie Anwältinnen und Anwälte mit ihrer 
Mandantschaft interagieren, positiv verän-
dern. Gerade in Kanzleien, in denen tra-
ditionell der persönliche Kontakt im Vor-
dergrund steht, ist diese Entwicklung von 
zentraler Bedeutung. Durch die Nutzung 

digitaler Kommunikationskanäle eröffnen 
sich ganz neue Möglichkeiten, die Mandan-
tenbeziehung zu vertiefen und gleichzeitig 
Prozesse zu optimieren. Dieser Artikel 
beleuchtet die digitale Mandantenkom-
munikation als Schlüsselfaktor für eine 
moderne, zukunftsorientierte Anwalts-
kanzlei und gibt Einblicke und Erfahrungen 
aus meiner Beraterpraxis.

Jenseits von E-Mails: Die neue Ära 
der Mandantenkommunikation

Digitale Mandantenkommunikation ist mehr 
als nur der Wechsel von Papierbriefen zu 
E-Mails. Es geht um eine ganzheitliche Ver-

änderung der Art und Weise, wie Informa-
tionen ausgetauscht, Beziehungen gepflegt 
und Vertrauen aufgebaut werden. In meiner 
Beratungstätigkeit lege ich besonderen Wert 
darauf, Kanzleien dabei zu unterstützen, die 
richtige Balance zwischen technologischer 
Effizienz und persönlicher Ansprache zu 
finden. Digitale Kommunikationskanäle wie 
verschlüsselte Messaging-Dienste ermögli-
chen nicht nur einen schnellen und sicheren 
Informationsaustausch, sondern auch eine 
direkte und flexible Interaktion mit dem 
Mandanten oder der Mandantin.

Das führt aber auch zu neuen Herausfor-
derungen: Diese liegen in der Auswahl der 
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richtigen Tools und im Umgang mit den 
Datenschutzanforderungen, die mit der digi-
talen Kommunikation einhergehen. Ebenso 
wichtig ist es, die Kanzleimitarbeitenden in 
den neuen Kommunikationsformen zu schu-
len und die Mandanten und Mandantinnen 
an die digitalen Kanäle heranzuführen.

Sicherheit trifft Innovation: 
Datenschutz in der digitalen 
Kommunikationslandschaft

Ein zentraler Aspekt, den ich immer wieder 
hervorhebe, ist die Bedeutung des Daten-
schutzes und der rechtlichen Rahmenbedin-
gungen bei der digitalen Kommunikation mit 
Mandantinnen und Mandanten. Die Nut-
zung digitaler Kommunikationsmittel muss 
den strengen Datenschutzgesetzen, zum 
Beispiel der EU-Datenschutzgrundverord-
nung (DSGVO), entsprechen. Entscheidend 
ist, dass Kanzleien nur solche Kommuni-
kationsmittel wählen, die die Vertraulich-
keit und Integrität der Mandantendaten 
gewährleisten.

Ein Beispiel aus der Praxis ist eine Anwalts-
kanzlei, die ich kürzlich beraten durfte. Diese 
Kanzlei hat ein neues, speziell für den juristi-
schen Bereich entwickeltes Messaging-Sys-
tem mit Ende-zu-Ende-Verschlüsselung 
eingeführt. Dies war ein wichtiger Schritt, 
um sowohl Compliance-Anforderungen zu 
erfüllen als auch das Vertrauen der Man-
dantschaft in die digitale Kommunikation 
zu stärken. Nicht zuletzt ist die Kommuni-
kation sicherer Kommunikationsstandards 
auch auf Ihrer Website ein Punkt, den ein 
potenzieller A-Mandant mit Sicherheit zu 
schätzen weiß.

Ebenso wichtig ist die Schulung der Kanzlei-
mitarbeitenden im Umgang mit diesen Tech-
nologien und die Sensibilisierung für Daten-
schutzfragen. Gut informierte Kanzleiteams 
sind für Sie entscheidend, um Datenschutz-
verstöße und die damit verbundenen recht-
lichen Konsequenzen zu vermeiden.

Die digitale Transformation 
meistern: Integrieren Sie neue 
Kommunikationstechnologien in Ihrer 
Kanzlei

Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist die 
Integration digitaler Kommunikationsmit-
tel in die bestehende Kanzleistruktur. Dies 
erfordert eine sorgfältige Planung und 
Anpassung an die spezifischen Bedürfnis-
se und Prozesse der Kanzlei. Dabei sollten 
Sie darauf achten, die digitalen Kommuni-
kationskanäle nicht als Ersatz, sondern als 
Ergänzung zur traditionellen Kommunika-
tion zu sehen.

Ein erfolgreiches Beispiel hierfür ist eine mit-
telständische Kanzlei, die ich bei der Einfüh-
rung eines Client Relationship Management 
Systems (CRM) begleitet habe. Dieses Sys-
tem wurde nicht nur zur Verwaltung der 
Mandantendaten genutzt, sondern auch, 
um die Kommunikationspräferenzen der 
Rechtssuchenden zu erfassen und ent-
sprechend individuell angepasste Kommu-
nikationsstrategien zu entwickeln. Durch 
die Integration des CRM-Systems in den 
Kanzleialltag können Anwälte und Anwäl-
tinnen sowie Mitarbeitende die Effizienz 
ihrer Kommunikationsprozesse steigern und 
gleichzeitig eine höhere Mandantenzufrie-
denheit erreichen.

Eine erfolgreiche Integration erfordert auch 
ein Umdenken bei den Mitarbeitenden und 
die Förderung einer Kultur, die Offenheit 
für digitale Innovationen schätzt und för-
dert. Eine Schritt-für-Schritt-Anleitung zur 
perfekten Kommunikationsstrategie finden 
Sie weiter unten. 

Cutting-Edge-Tools für 
moderne Kanzleien: Tooltipps 
für die sichere und digitale 
Mandantenkommunikation 

In meiner Laufbahn als Berater habe ich die 
Entwicklung und den Einfluss innovativer 

Kommunikationstools in Anwaltskanzleien 
live miterlebt. 

Ein Beispiel ist die Plattform 5FSoftware, die 
ich bereits in mehreren Kanzleien erfolgreich 
im Einsatz gesehen habe. Diese Plattform ist 
speziell auf die Bedürfnisse von Anwalts-
kanzleien zugeschnitten und ermöglicht den 
sicheren und strukturierten Austausch von 
Nachrichten und Dokumenten inklusive der 
Möglichkeit, Dokumente digital zu signieren. 
Besonders beeindruckt hat mich die Benut-
zerfreundlichkeit und die Tatsache, dass die 
Plattform in Deutschland gehostet wird, 
was zusätzliche Sicherheit in Bezug auf den 
Datenschutz bietet.

Ein weiteres Tool des Branchenführers 
DATEV, das ich nicht nur Rechtsanwaltskanz-
leien, sondern auch den Kolleginnen und 
Kollegen aus dem Steuerbereich empfeh-
le, ist „Beleg anbei“. Diese App vereinfacht 
den Austausch von Verträgen und Doku-
menten zwischen Kanzlei und Mandant-
schaft. Die Möglichkeit, Dokumente direkt 
auf dem Smartphone zu unterschreiben 
und zu versenden, ist ein Gamechanger, 
insbesondere durch die nahtlose Integra-
tion in die DATEV-Systeme und die hohen 
Datenschutzstandards.

Caseware Cloud ist eine weitere Plattform, 
die ich in meiner Beratung hervorhebe. Sie 
ist interessant für Kanzleien, die sowohl 
Rechts- als auch Steuerberatung anbieten 
und bietet eine Vielzahl von Funktionen, 
zum Beispiel Apps für die Jahresabschlusser-
stellung und Tax Compliance Management 
Systeme. Das Aufgaben- und Dateimanage-
ment sowie die Mandantenverwaltung, die 
diese Plattform bietet, sind für Kanzleien, die 
nach Effizienz und Professionalität streben, 
unverzichtbar.

Die Plattform CIB doXigate und die CIB 
kanzlei app Premium sind weitere Beispiele 
für Tools, die ich Kanzleien zur Verbesse-
rung ihrer digitalen Kommunikation gerne 
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vorstelle. Sie ermöglichen den sicheren, 
bidirektionalen Austausch von Dokumen-
ten und unterstützen das mobile Arbeiten, 
was in der heutigen flexiblen Arbeitswelt 
entscheidend ist.

Meine Erfahrung mit diesen Tools hat mir 
gezeigt, dass sie nicht nur den Informati-
onsaustausch vereinfachen, sondern auch 
die Qualität der Mandantenbeziehungen 
verbessern, indem sie persönlicher und 
reaktionsfähiger werden.

Die Zukunft gestalten:  
Warum digitale Kommunikation für 
Kanzleien unverzichtbar ist

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass 
die digitale Mandantenkommunikation aus 
einer modernen Anwaltskanzlei nicht mehr 
wegzudenken ist. Meine Erfahrung zeigt, 
dass Kanzleien, die digitale Kommunikations-
wege effektiv nutzen, nicht nur ihre internen 
Prozesse optimieren, sondern auch stärkere 
und vertrauensvollere Beziehungen zu ihren 
Mandanten und Mandantinnen aufbauen. 
Dabei ist es wichtig, die richtige Balance 
zwischen technologischer Innovation und 
dem Erhalt des persönlichen Elements in 
der Mandantenbeziehung zu finden.

Der zukünftige Erfolg Ihrer Kanzlei wird 
zunehmend auch davon abhängen, wie gut 
sie digitale Kommunikationsmittel integ-
rieren und nutzen. Die Herausforderung 
besteht darin, technologisch auf dem neu-
esten Stand zu bleiben und gleichzeitig die 
rechtlichen und ethischen Rahmenbedin-
gungen zu wahren.

Ihr Wegweiser zur digitalen 
Mandantenkommunikation: 
Schritt für Schritt zur perfek-
ten Kommunikationsstrategie
 
Abschließend möchte ich eine praktische 
Anleitung geben, wie Sie eine effektive 
digitale Kommunikationsstrategie ent-
wickeln und umsetzen können. Diese 
Schritte basieren auf meinen Erfahrun-
gen und den Best Practices, die ich typi-
scherweise in meiner Beratungstätigkeit 
anwende:
 
1. Bedarfsanalyse und Zielsetzung: Ana-
lysieren Sie zunächst die spezifischen 
Kommunikationsbedürfnisse Ihrer Kanz-
lei und Ihrer Mandantschaft. Definieren 
Sie klare Ziele, was Sie mit der digitalen 
Kommunikation erreichen wollen.
 
2. Wählen Sie die geeigneten Tools aus: 
Wählen Sie Kommunikationstools, die 
sowohl den Anforderungen Ihrer Kanz-
lei als auch den Datenschutzstandards 
entsprechen. Berücksichtigen Sie dabei 
sowohl die technische Sicherheit als auch 
die Benutzerfreundlichkeit.
 
3. Richtlinien und Schulungen: Erstellen 
Sie Richtlinien für die Nutzung digitaler 
Kommunikationsmittel und schulen Sie 
Ihr Kanzleiteam entsprechend. Stellen 
Sie sicher, dass alle Beteiligten ein klares 
Verständnis für die sichere und effektive 
Nutzung dieser Tools haben.
 
4. Integration in vorhandene Prozesse: 
Integrieren Sie die digitalen Kommunika-

tionstools in Ihre bestehenden Arbeits-
abläufe. Dies kann durch die Verknüpfung 
mit Ihrem CRM-System oder anderen 
Verwaltungstools geschehen.
 
5. Pilotphase und Feedback: Beginnen 
Sie mit einer Pilotphase und sammeln 
Sie regelmäßig Feedback von Mitarbei-
tenden und der Mandantschaft. Nutzen 
Sie dieses Feedback, um die Strategie und 
die Tools kontinuierlich zu verbessern.
 
6. Kontinuierliche Überwachung und 
Anpassung: Digitale Kommunikation ist 
ein dynamischer Bereich. Überwachen 
Sie ständig die neuesten Entwicklungen 
und passen Sie Ihre Strategie und Instru-
mente entsprechend an.

Dominik Sebald ist 
KI -Str ateg ieberater, 
Keynote Speaker, Linke-
dIn AI Thought Leader 
und Autor. Gemeinsam 
mit seinem Team unter-

stützt er Anwältinnen und Anwälte bei 
der Digitalisierung und Automatisierung 
ihrer Prozesslandschaften mit der Ent-
wicklung und Umsetzung von KI-Strate-
gien. Darüber hinaus bietet er individuelle 
Führungskräfte-Coachings, Workshops 
und Schulungen an, um Optimierungspo-
tenziale zu identifizieren und effizientere 
Arbeitsabläufe in mittelständischen und 
großen Kanzleien zu etablieren.

https://dominiksebald.com/
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Digitale Mandantenkommunikation 
und Datenschutz
Was Anwältinnen und Anwälte beachten sollten
Rainer Robbel

Fand der Kontakt zwischen Rechtsanwäl-
tinnen und Rechtsanwälten zu ihrer Man-
dantschaft vor nicht allzu langer Zeit noch 
überwiegend in analogen Räumen und von 
Angesicht zu Angesicht statt, sind War-
tezimmer und Besprechungsräume heut-
zutage zumeist verwaist. Spätestens seit 
der Pandemie setzt auch die Anwaltschaft 
abseits von Telefax und E-Mail zuneh-
mend auf moderne digitale Technologien 
zur Kommunikation und zum Datenaus-
tausch mit ihrer Mandantschaft, wie z. B. 
Videokonferenzen, Messaging-Apps oder 
digitale Datenräume. 

Allerdings stellt ihre Nutzung die Verant-
wortlichen vor allem im Hinblick auf den 
Datenschutz vor einige Herausforderungen. 
Das liegt im Wesentlichen daran, dass die 
meisten der angebotenen Dienste cloudba-
siert sind. Bei deren Nutzung werden per-
sonenbezogene Daten über die IT-Struktur 
von Drittanbietern übertragen. Die Ver-
arbeitung der Daten an bzw. durch diese 
Drittanbieter muss den geltenden Daten-
schutzbestimmungen, also vor allem der 
Europäischen Datenschutzgrundverordnung 
(DSGVO) und dem Bundesdatenschutzge-
setz (BDSG) entsprechen.

1.  Software von Anbietern 
aus den USA

Eine Sonderstellung kommt in diesem 
Zusammenhang den US-Anbietern zu, 
denn ein Großteil der Marktführer von digi-
talen Kommunikationslösungen und Busi-
ness-Webanwendungen hat ihren Hauptsitz 
in den Vereinigten Staaten: Man denke an 
Microsoft, Google, Amazon, Meta oder 
Zoom, um nur die bekanntesten zu nennen. 
Aus diesem Grund gehe ich zunächst auf die 
damit verbundenen datenschutzrechtlichen 
Probleme ein.
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Personenbezogene Daten genießen in den 
USA nämlich nicht den gleichen Schutz wie 
in Europa, weshalb man bislang bei der 
Nutzung solcher Dienste mögliche Daten-
schutzverstöße in Kauf nehmen musste. 
Ungeachtet dessen gibt es zu vielen der 
US-Dienste im Hinblick auf deren Per-
formance und Funktionalität keine echten 
Alternativen.

Die gute Nachricht vorweg: Waren unlängst 
Datenübermittlungen in die USA aufgrund 
der Unwirksamkeit des Privacy Shield 
Abkommens überwiegend unzulässig, ist 
die Nutzung der zahlreichen cloudbasierten 
US-Tools nun grundsätzlich wieder möglich, 
nachdem die EU-Kommission am 10.07.2023 
den Angemessenheitsbeschluss für den Pri-
vacy Shield Nachfolger, das „EU-U.S. Data 
Privacy Framework“ („DPF“) angenommen 
hat. Dennoch lauern auch weiterhin einige 
datenschutzrechtliche Fallstricke, die ich im 
Folgenden kurz erläutere:

a) Ist das DPF anwendbar?

Eine Berufung auf das DPF zur Übermitt-
lung personenbezogener Daten in die USA 
ist nur dann möglich, wenn das in den 
USA ansässige Unternehmen unter dem 
DPF auch zertifiziert ist. Dies ist vorab zu 
überprüfen. Die International Trade Admi-
nistration (ITA) des U.S. Department of 
Commerce hat hierzu eine Suchfunktion 
veröffentlicht, mit der ermittelt werden 
kann, ob das betreffende Unternehmen 
dem DPF beigetreten ist. Auf die meisten 
der großen und bekannten Unternehmen 
trifft das jedoch mittlerweile zu.

b) Was, wenn nicht?

Ist das Unternehmen hingegen nicht 
unter dem DPF zertifiziert, hilft nur der 
Abschluss einer Vereinbarung auf Basis der 
Standard-Vertragsklauseln zwischen Ver-
antwortlichem und Auftragsverarbeiter 
(„standard data protection clauses between 
controller and processor“) der Europäischen 
Kommission sowie in der Regel zusätzliche 

Garantien und Sicherheiten. Ob solche tat-
sächlich erforderlich sind, muss ggf. vorab 
mittels eines Transfer Impact Assessment 
(Risikobewertung für Datenübermittlungen 
in unsichere Drittländer) ermittelt werden. 
Kommt man zu dem Ergebnis, dass zusätz-
liche Garantien und Sicherheiten erforder-
lich sind, wird es meistens schwierig, denn 
diese sind – von einer vorherigen sicheren 
Verschlüsselung der Daten vor der Über-
mittlung einmal abgesehen – zumindest im 
Hinblick auf die auch heute noch bestehen-
den weitreichenden Zugriffsbefugnisse der 
Sicherheitsbehörden in den USA zumeist 
wirkungslos.

Ob die vertragliche Zusicherung, die Daten 
nur auf Servern in der EU zu verarbeiten, 
als zusätzliche Sicherheit ausreicht, ist bislang 
umstritten und noch nicht höchstrichterlich 
geklärt.

2.  Was sollten Anwältinnen und 
Anwälte sonst noch beachten?

a) Auftragsverarbeitungsvertrag

Die Verarbeitung personenbezogener 
Daten durch Clouddienstleister stellt in 
der Regel eine Auftragsverarbeitung dar, 
über die gemäß Art. 28 DSGVO ein Auf-
tragsverarbeitungsvertrag abzuschließen 
ist. Die großen US-Dienstleister fügen die-
sen Vertrag häufig als weiteren Bestandteil 
der Nutzungsvereinbarung an, so z. B. bei 
Microsoft als „Microsoft Online Services 
Data Protection Addendum“ (DPA). In 
Einzelfällen muss der Vertrag aber auch 
ausgedruckt und sodann unterzeichnet an 
den Dienstleister zurückgesendet werden. 
Wichtig ist, in jedem Fall zu klären, ob ein 
solcher Auftragsverarbeitungsvertrag über-
haupt angeboten wird und ggf. auf welchem 
Wege dieser zustande kommt.

Die schlechte Nachricht ist: Nicht alles, 
was von den jeweiligen Unternehmen als 
Auftragsverarbeitung angesehen wird, 
stellt auch eine solche dar. Insbesondere 
dort, wo personenbezogene Daten von 

den Dienstleistern zu eigenen Zwecken 
verarbeitet werden, bedarf es sowohl für 
die Übermittlung, als auch für die Verar-
beitung durch den Dienstleister eigener 
Rechtsgrundlagen, wobei hier praktisch 
nur die Einwilligung durch die betroffene 
Person in Betracht kommt. Da die Einwil-
ligung aber die umfassende Informiertheit 
des Einwilligenden voraussetzt, scheidet 
diese in den meisten Fällen schon deshalb 
aus, weil Anbieter wie Microsoft oder Meta 
nicht wirklich transparent preisgeben, wel-
che Daten sie zu welchem Zweck sammeln 
und was mit den Daten geschieht. Letztlich 
dürfte die Einholung von Einwilligungen der 
jeweils betroffenen Personen in der Pra-
xis kaum durchführbar sein. So bleibt die 
Nutzung dieser Tools trotz Auftragsverar-
beitungsvertrag in vielen Fällen aus daten-
schutzrechtlicher Sicht kritisch.

b) Verschlüsselung

Bei der Nutzung von Videomeeting-Tools 
wie Zoom oder Microsoft Teams soll-
te zumindest die Übertragung der Daten 
verschlüsselt erfolgen. Werden hingegen 
Dokumente oder ganze Akten in einer 
Cloud gespeichert oder in einem virtuel-
len Datenraum für die an einem Rechtsfall 
oder Projekt Beteiligten bereitgehalten, ist 
die vorherige Verschlüsselung der Daten 
neben der Übermittlung auch bei der Spei-
cherung essenziell, um Vertraulichkeit und 
Integrität der Mandanteninformationen zu 
gewährleisten. Dabei sollte (vertraglich) 
sichergestellt sein, dass der Cloudanbieter 
über keine Möglichkeit der Entschlüsselung 
verfügt.

c) Zugriffsregelungen

Mittels eines entsprechenden Rollen- und 
Rechtekonzepts sollten Kanzleien sicherstel-
len, dass nur die Personen Zugriff auf die 
Daten nehmen können, die hierzu berech-
tigt sind und dies zur Erfüllung ihrer Aufga-
ben müssen.

https://www.dataprivacyframework.gov/s/participant-search
https://www.dataprivacyframework.gov/s/participant-search
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d)  Datenschutz durch Voreinstellung

Bei der eingesetzten Software sollte durch 
die Vornahme entsprechender Einstellun-
gen dafür gesorgt werden, dass nur die für 
den Zweck unbedingt erforderlichen Daten 
verarbeitet werden. Am Beispiel von Video-
meetings können solche datenschutzfreund-
lichen Einstellungen wie folgt aussehen:

•  Verwendung von Passwörtern oder 
Warteräumen, um sicherzustellen, 
dass nur berechtigte Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer am Meeting teilneh-
men können.

•  Beschränkung der Freigabe persönli-
cher Informationen und Abschaltung 
aller Funktionen, die unnötig perso-
nenbezogene Daten sammeln könnten 
(z. B. Aufmerksamkeits-Tracking).

•  Deaktivierung von Funktionen zur 
Übermittlung von Nutzungsdaten an 
den Plattformanbieter.

•  Den Teilnehmenden sollte ermöglicht 
werden, anonym oder unter Pseud-
onymen teilzunehmen, wenn deren 
Identität für das Meeting nicht relevant 
ist.

•  Es sollte durch regelmäßige Soft-
ware-Updates sichergestellt werden, 
dass die verwendete Software stets 
auf dem neuesten Stand ist, um Sicher-
heitslücken zu schließen.

•  Vorsicht bei der Bildschirmfreigabe! 
Immer wieder kommt es vor, dass 
bei Bildschirmfreigaben unbeabsich-
tigt Informationen geteilt werden, die 
nicht für die anderen Teilnehmenden 
bestimmt sind. Es sollte daher immer 
darauf geachtet werden, nur die rele-
vanten Inhalte freizugeben.

•  Achtung! Die Anfertigung von Bild- 
und/oder Tonaufnahmen eines Video-
meetings bedarf der vorherigen Ein-
willigung aller Teilnehmenden. Liegen 
Einwilligungen vor, sollte sichergestellt 
werden, dass die Aufzeichnungen 
sicher gespeichert und nach Bedarf 
gelöscht werden.

e) Datenschutzinformation

Die betroffenen Personen sind bei Erhe-
bung der Daten gemäß Art. 13 DSGVO zu 
informieren.

3.  Was kann man schon vor der 
Implementierung neuer Software, 
Tools und Apps tun?

Bevor eine neue Software oder ein neues 
Tool eingeführt wird, sollten folgende Fra-
gen geklärt werden:

•  Welche, insbesondere personenbezo-
genen Daten werden durch das Tool 
verarbeitet?

•  Wo werden die Daten gespeichert? 
Werden die Daten in einem siche-
ren, möglicherweise lokal begrenzten 
Bereich gespeichert?

•  Werden die Regelungen zur Daten-
übermittlung in Drittländer beachtet? 
Sitzt der Datenempfänger in einem 
Land außerhalb der EU / des EWR 
und liegt für das betreffende Land 
kein Angemessenheitsbeschluss der 
EU-Kommission vor [derzeit: Andor-
ra, Argentinien, Färöer, Großbritannien 
(vorerst bis zum 28.06.2025), Guern-
sey, Israel, Isle of Man, Japan, Jersey, 
Kanada (nur kommerzielle Organisati-
onen), Neuseeland, Schweiz, Südkorea, 
Uruguay, USA (nur wenn Empfänger 
nach EU-U.S. Data Privacy Framework 
zertifiziert sind – siehe auch Ziff. 1)], 
bedarf es neben der Vereinbarung der 
Standard-Vertragsklauseln eines Trans-
fer Impact Assessment und ggf. zusätz-
licher Garantien und Sicherheiten.

•  Gibt es ggf. gleichwertige Lösungen von 
in der EU ansässigen Unternehmen?

•  Wie sicher ist das Tool? Wurde die 
Sicherheitsmerkmale der Software, 
einschließlich Verschlüsselung, Zugriffs-
kontrollen und mögliche Schwachstel-
len evaluiert?

•  Erfüllt das Tool die Datenschutzanfor-
derungen? Ist sichergestellt, dass die 

Software mit der DSGVO und dem 
BDSG konform ist?

•  Sind ggf. Schulungen erforderlich? 
Müssen Mitarbeitende im effizienten, 
sicheren und datenschutzkonformen 
Umgang mit der Software geschult 
werden?

•  Wie wird die Einhaltung des Daten-
schutzes überwacht? Gibt es Prozesse 
zur kontinuierlichen Überprüfung der 
Datenschutzkonformität der Software?

4.  Fazit: Herausforderungen 
und Lösungsansätze in der 
Mandantenkommunikation

Die digitale Kommunikation bietet viele Vor-
teile, erfordert aber auch ein hohes Maß an 
Verantwortung im Hinblick auf den Daten-
schutz. Rechtsanwälte und Rechtsanwäl-
tinnen sind als Berufsgeheimnisträgerinnen 
und Berufsgeheimnisträger und vor allem 
wegen der besonderen Bedeutung der von 
ihnen verarbeiteten Daten im besonde-
ren Maße dem Datenschutz verpflichtet. 
Sie müssen sich dabei der Risiken bewusst 
sein und geeignete Maßnahmen ergreifen, 
um die Sicherheit und Vertraulichkeit der 
Mandanteninformationen zu gewährleisten. 
Dabei helfen eine sorgfältige Auswahl und 
Überwachung der verwendeten Technolo-
gien, ggf. auch unter Zuhilfenahme externer 
Spezialisten, um den datenschutzrechtlichen 
Verpflichtungen nachkommen, aber gleich-
zeitig die Kommunikationsprozesse deutlich 
effizienter zu gestalten zu können. In kleine-
ren und mittleren Kanzleien können inter-
ne Speicherlösungen, sogenannte Network 
Arrange Storages (NAS) eine sichere und 
kostengünstige Alternative zu einem exter-
nen Clouddienst sein.

Rainer Robbel ist Rechts-
anwalt in der Kanzlei 
E TL- Re ch t s anw ä l t e 
GmbH, Niederlassung 
Köln. Er ist als Datenschut-
zauditor (Bitkom-zert.) 

und externer Datenschutzbeauftragter 
(TÜV-zert.) für zahlreiche verschiedene 
Unternehmen tätig.

https://www.etl-rechtsanwaelte.de/
https://www.etl-rechtsanwaelte.de/


https://www.ki-in-kanzleien.de/neue-fachinfo-broschure-effizienter-arbeiten-mit-chatgpt/?mtm_campaign=Eigenanzeige_FiB_ChatGPT_2&mtm_source=LT_Spezial_4_23
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„Die Digitalisierung der Mandanten-
kommunikation erleichtert die Verwaltung 
von Akten und die Zusammenarbeit 
im Kanzleiteam“
Rechtsanwalt Alexander Hufschmid im Interview

Die Digitalisierung und neue Legal 
Tech-Angebote verändern die Kommu-
nikationsmöglichkeiten von Kanzleien mit 
ihrer Mandantschaft. Es gibt eine Reihe 
neuer Tools, die die Mandantenkommu-
nikation sowohl für die Mandantinnen 
und Mandanten einfacher als auch für die 
Kanzlei effizienter gestalten. Sehr inno-
vativ agiert hier beispielsweise die Kanz-
lei Hufschmid: Neben der Nutzung der 
WebAkte und eines Online-Vollmachttools 
hat die Kanzlei seit kurzem auch einen 
eigenen KI-Chatbot auf der Kanzleiwebsi-
te installiert und das Portal „keinkitaplatz.
de“ ins Leben gerufen. 

Im Interview verrät uns Kanzleigründer 
Alexander Hufschmid, welche Vorteile 
sich für die Kanzlei aus dem Einsatz der 
Tools für die digitale Mandantenkommuni-
kation ergeben, wie der neue KI-Chatbot 
der Kanzlei funktioniert und welche Tipps 
er an andere Kanzleien weitergeben kann, 
die ihre digitale Mandantenkommunikati-
on verbessern möchten. 

Herr Hufschmid, Sie haben die 
Mandantenkommunikation in Ihrer 
Kanzlei digitalisiert und bieten unter 
anderem die oben beschriebenen 
Möglichkeiten für Mandanten 

und Mandantinnen an, digital mit 
der Kanzlei in Kontakt zu treten 
und zu kommunizieren. Wieso 
haben Sie sich dazu entschieden, 
Ihre Mandantenkommunikation 
zu digitalisieren und was sind die 
größten Vorteile, die sich daraus für 
die Arbeit in Ihrer Kanzlei ergeben? 

Unsere Entscheidung, die Mandantenkom-
munikation zu digitalisieren, basierte auf der 
Überzeugung, dass wir unseren Mandanten 
und Mandantinnen einen zeitgemäßen und 
effizienten Service bieten möchten. Die 
Digitalisierung ermöglicht es uns, die Kom-
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munikation flexibler und transparenter zu 
gestalten. 

Die größten Vorteile ergeben 
sich aus der Effizienzsteigerung: 
 Mandantinnen und Mandanten 
können Dokumente unkompliziert 
über unsere WebAkte teilen und 
die allgemeine Erreichbarkeit der 
Kanzlei verbessert sich. 

Zudem erleichtert die Digitalisierung die 
Verwaltung von Akten und die Zusammen-
arbeit im Kanzlei-Team. Insgesamt trägt sie 
dazu bei, dass wir Mandantenbedürfnisse 
noch besser und schneller bedienen können. 

Auf ihrer neuen Website 
„keinkitaplatz.de“ können potenzielle 
Mandanten und Mandantinnen selbst 
einen Fragebogen ausfüllen und Ihre 
Kanzlei erhält gleichzeitig mit der 
Anfrage eine fertige Klageschrift als 
PDF-Datei. Wie sind Sie auf die Idee 
zu dieser Website gekommen und 
haben diese dann umgesetzt?

Die Idee für die Website entstand, weil ich 
im letzten Jahr gezwungen war, für meine 
Kinder Kindergartenplätze einzuklagen. Das 
hat mich dazu motiviert, eine Plattform zur 
Unterstützung von Eltern in ähnlichen Situ-
ationen zu schaffen. Aus dem Bestreben, 
den Zugang zu juristischer Unterstützung in 
diesem Bereich zu erleichtern, entwickelte 
ich eine Website mit Online-Fragebogen 
und Chatbot. Wir haben erkannt, dass vie-
le Eltern vor Herausforderungen stehen, 
wenn es um die Sicherung eines angemes-
senen Betreuungsplatzes für ihre Kinder 
geht. Die Digitalisierung schien hier eine 
Schlüsselrolle spielen zu können, um den 
Eltern den Schritt zu erleichtern, rechtliche 
Beratung in Anspruch zu nehmen. Die aus 
dem Fragebogen individuell erstellte PDF 
ermöglicht uns als Kanzlei, eine schnelle-
re und damit kostengünstigere Bearbei-

tung vorzunehmen und die Mandantinnen 
und Mandanten erhalten bereits im Rah-
men der kostenlosen Erstberatung einen  
Klageentwurf.

Inwiefern hat die Plattform 
„keinkitaplatz.de“ den Intake-Prozess 
in Ihrer Kanzlei verbessert?

Durch die Digitalisierung des Intake-Prozes-
ses können Mandantinnen und Mandanten 
relevante Informationen bequem online 
eingeben. Dies spart Zeit für beide Seiten 
und beschleunigt den gesamten Ablauf. 
Die Online-Fragebögen ermöglichen es 
ihnen, präzise und vollständige Informati-
onen bereitzustellen. Dadurch minimieren 
wir Missverständnisse und Nachfragen 
und erhalten alle notwendigen Details für 
eine fundierte rechtliche Beratung. Unsere 
Mandantschaft hat zudem die Flexibilität, 
die Fragebögen in ihrem eigenen Tempo 
auszufüllen, da die Zwischenstände stets 
gespeichert bleiben. Die automatisier-
te Verarbeitung von Online-Fragebögen 
ermöglicht es unserem Team, Ressourcen 
effizienter zu nutzen. Zeit, die zuvor für die 
manuelle Dateneingabe und Nachfragen 
zum Sachverhalt verwendet wurde, kann 
nun für qualitativ hochwertigere Beratungs-
dienstleistungen genutzt werden.

Sie haben kürzlich einen KI-Chatbot 
auf Ihrer Website installiert. Können 
Sie beschreiben, wie der KI-Chatbot 
funktioniert?

Die Implementierung unseres KI-Chatbots 
war eine strategische Entscheidung, um die 
Erstansprache mit potenziellen Mandantin-
nen und Mandanten zu optimieren. Der 
Chatbot verwendet Künstliche Intelligenz, 
um häufig gestellte Fragen zu beantworten, 
Informationen über unsere Dienstleistungen 
bereitzustellen und sogar einfache Anfragen 
zu erfassen. Dabei greift er unter anderem 

auf ihm von unserer Kanzlei zur Verfügung 
gestelltes Wissen zurück. Durch maschi-
nelles Lernen wird der Chatbot kontinu-
ierlich verbessert und kann personalisierte 
Interaktionen bieten. Wichtig war es hier 
darauf zu achten, dass der Chatbot selbst 
natürlich keine rechtliche Beratung liefern 
kann. Aus seinen Antworten muss daher 
eindeutig hervorgehen, dass er nicht in der 
Lage ist, die rechtliche Lage in einem Fall zu 
beurteilen. Er kann lediglich unverbindliche 
Tipps zur weiteren Vorgehensweise geben.

Was erhoffen Sie sich von dem 
Chatbot? 

Wir erhoffen uns davon, die Hürde zu einer 
ersten Kontaktaufnahme herabzusetzen. 
Wir haben festgestellt, dass unser Chatbot 
bislang vor allem von jüngeren Usern ver-
wendet wird. 

Der Chatbot entlastet unser Team 
darüber hinaus von Anfragen, die 
von vornherein ohne Mandatie-
rungsabsicht erfolgen.

Wie stellen Sie den Datenschutz bei 
der Entwicklung und Verwendung 
von automatisierten Systemen wie 
Ihrem KI-Chatbot sicher?

Datenschutz ist für uns von höchster Pri-
orität, besonders bei der Implementierung 
von automatisierten Systemen wie unserem 
KI-Chatbot. Der Chatbot wird bei einem 
Besuch unserer Homepage erst nach aus-
drücklicher Einwilligung seitens des Besu-
chers oder der Besucherin gestartet. Wenn 
diese Einwilligung nicht erteilt wird, kann 
der Chatbot nicht genutzt werden. Unsere 
Datenschutzrichtlinien sind zudem transpa-
rent und leicht zugänglich, damit Besucher 
und Besucherinnen unserer Homepage 
jederzeit nachvollziehen können, wie ihre 
Daten verwendet werden.
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Welche Tipps würden Sie 
abschließend anderen Kanzleien 
geben, die ähnliche digitale Lösungen 
für die Mandantenkommunikation 
einführen möchten?

Die Einführung digitaler Lösungen in der 
Mandantenkommunikation kann die Effi-
zienz steigern und die Zufriedenheit der 
Mandantschaft verbessern, wenn sie dieser 
einen Mehrwert bieten. Wichtig ist, dass die 
digitalen Lösungen benutzerfreundlich sind. 
Eine einfache Navigation und klare Anwei-
sungen tragen dazu bei, dass Mandanten 
und Mandantinnen sowie Mitarbeitende 
die Tools problemlos nutzen können und 
tatsächlich Zeit sparen. Bei Chatbots ist es 
sehr wichtig, diese ausreichend zu trainie-
ren und zu testen, um keine unerwünschten 
Antworten zu erhalten. In der Testphase 
bezeichnete unser Chatbot beispielsweise 

einen Gegner als „Betrüger“ – so etwas darf 
natürlich nicht passieren.

Vielen Dank für das Interview!

Rechtsanwalt Alexander 
Hufschmid absolvier-
te sein Jurastudium an 
der Universität Augs-
burg und der Ludwig- 
Maximilians-Universität 

München. Bereits während des Studi-
ums spezialisierte er sich auf EDV- und 
Urheberrecht und war währenddes-
sen knapp zehn Jahre als selbständiger 
Netzwerkbetreuer und Webdesigner 
für mittelständische Firmen und Rechts-
anwaltskanzleien tätig. 2012 gründete 
Alexander Hufschmid seine gleichnamige  
Kanzlei.

Der legal-tech.de-Newsletter:  
Keine Ausgabe mehr verpassen mit 
unserem kostenlosen Newsletter-Abo

► Jetzt abonnieren

https://kanzlei-hufschmid.de/
https://kanzlei-hufschmid.de/
https://legal-tech.de/legal-tech-magazin-professionelles-wissensmanagement/?mtm_campaign=Eigenanzeige_LT_Spezial_3_23&mtm_source=LT_Spezial_4_23
https://www.legal-tech.de/newsletter/
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Die Mandantenkommunikation über eine 
einzige Plattform digital abwickeln?
Rechtsanwalt Thomas Linhardt im Interview

Kanzleien haben heute eine Vielzahl an 
Möglichkeiten, mit ihrer Mandantschaft 
zu kommunizieren – einige Lösungen sind 
dabei weniger datenschutzkonform als 
andere. Statt mehrere Kanäle zu nutzen, 
gibt es Softwareanbieter, die kollabora-
tive Kommunikationsplattformen anbie-
ten, über die Kanzlei und Mandantschaft 
Dateien austauschen, mobil kommunizie-
ren und sich über noch fehlende Unter-
lagen informieren können. Rechtsanwalt 
Thomas Linhardt hat in seiner Kanzlei 
eine solche Plattform eingeführt – im 
Interview verrät er, welche Funktionen 
die Software bietet, wie sie den Work-
flow verbessert hat und was bei der Ein-
führung zu beachten ist.

Herr Linhardt, was hat in Ihrer 
Kanzlei den Anstoß gegeben, 
sich mit dem Thema Mandanten-
kommunikation jenseits von E-Mail 
und Telefon zu beschäftigen und 
auch über den Einsatz modernerer 
Lösungen nachzudenken?

In unserer Kanzlei haben wir nach einem 
Tool gesucht, das uns bei der Digitalisierung 
unserer Arbeitsprozesse unterstützt und 
unsere Kommunikation mit Mandantinnen 
und Mandanten vereinfacht. 

Wir führen täglich viele Telefonate und 
haben neben Dokumenten in Papierform 
eine große Anzahl an E-Mails zu bewäl-
tigen, die Anhänge haben oder Links zu 

Filesharing-Ordnern enthalten. Uns wer-
den Informationen über viele unterschied-
liche Kanäle zugespielt, die den entspre-
chenden Fällen bzw. der entsprechenden 
Akte zugeordnet werden müssen. Das ist 
zeitintensiv, kann unübersichtlich werden 
und ist unter Umständen auch fehler- 
behaftet. 

Ein weiterer Punkt ist, dass die Kommuni-
kation und der Versand von Dateien per 
E-Mail erhebliche Sicherheitsrisiken birgt 
und alles andere als optimal ist. Daten-
schutz hat für uns höchste Priorität, wes-
halb wir unseren Mandanten ein sicheres 
Medium für den Datenaustausch bieten  
wollten.
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Es musste also ein System her, das unsere 
Arbeitsprozesse vereinfacht, Effizienz und 
Übersicht schafft und alle gängigen Daten-
schutzstandards erfüllt.

Sie setzen in Ihrer Kanzlei eine 
Software ein, die ein Cloud-
Portal für den Datenaustausch, 
die Kommunikation und die 
Zusammenarbeit mit der 
Mandantschaft bietet. Warum 
haben Sie sich für den Einsatz dieser 
Plattform entschieden und wie hat 
sich dies auf die Arbeitsabläufe in 
Ihrer Kanzlei ausgewirkt? 

Ja, das stimmt. In unserer Kanzlei haben wir 
die 5F Cloud-Plattform des Regensburger 
Softwareentwicklers 5FSoftware im Einsatz.

Diese ist made & hosted in Germany, 
DSGVO- sowie GoBD-konform, ermög-
licht eine lückenlose Dokumentation 
aller Arbeitsprozesse und gewährleistet 
damit höchste Datenschutzstandards für 
Berufsgeheimnisträger. 

Mithilfe von interaktiven Checklisten zum 
Einsammeln von Dokumenten und siche-
ren Projekträumen zum Datenaustausch 
und zur Kommunikation arbeiten wir nun 
einfach, strukturiert und sicher mit unse-
ren Mandanten zusammen. Überzeugt hat 
uns vor allem die Übersichtlichkeit in der 
Plattform: Auf einen Blick ist zu erkennen, 
welche Unterlagen noch fehlen, was bereits 
versendet wurde oder wo noch eine elek-
tronische Signatur platziert werden muss.

Die gesamte Kommunikation über 
eine einzige Plattform digital abzu-
wickeln – ohne zusätzlich E-Mails 
schreiben und Telefonate führen 
zu müssen – hat in unserer Kanz-
lei insgesamt eine enorme Zeit-
ersparnis bewirkt. 

Toll ist, dass die Rechte einzelner Benutzer 
auf verschiedene Bereiche festgelegt und die 
damit verbundenen Zugriffe exakt gesteuert 
werden können. Das zuverlässige Rechte-
management gibt uns auf Kanzleiseite viel 
Sicherheit.

Wie empfinden Ihre Mandantinnen 
und Mandanten diese digitale 
kollaborative Zusammenarbeit – 
wurde das Tool direkt von diesen 
direkt angenommen oder gab es 
Vorbehalte?

Ich denke bei der Einführung eines 
neuen Tools ist es wichtig,  
Mandantinnen und Mandanten von 
Beginn an die Hand zu nehmen, 
ihnen die Nutzung des Tools so 
einfach wie möglich zu machen 
und sie nicht mit Informationen zu 
überladen. 

Mit diesem Ansatz hat die Einführung der 
von uns genutzten Software sowohl für 
unsere Mandanten als auch intern in unserer 
Kanzlei reibungslos funktioniert. 

Der Support hat uns beim Anlegen erster 
Projekte unterstützt und stand für Fragen 
zur Verfügung, was vor allem für die ersten 
Schritte sehr hilfreich war. Zusätzlich gibt es 
in der Plattform einen Bereich mit Info-Tex-
ten und Tutorial-Videos, auf den alle Nutzer 
der Plattform Zugriff haben. 

Erwähnenswert ist auch noch die Möglich-
keit, die Plattform im Corporate Design der 
eigenen Kanzlei zu nutzen, z. B. mit Kanz-
lei-Logo, eigenem Farbkonzept, individueller 
Domain sowie E-Mail-Signatur. Dies trägt 
erfahrungsgemäß dazu bei, dass sich Man-
dantinnen und Mandanten mit dem genutz-
ten Tool besser identifizieren können. 

Gibt es weitere Tools oder Apps, 
die Sie nutzen, um mit Ihren 
Mandantinnen und Mandanten zu 
kommunizieren?

Ja, die zum Mandantenportal gehörende 
App. Für unterwegs ist sie sehr praktisch, 
da man schnell mal ein Dokument vom 
Handy aus hochladen und auch abseits vom 
Arbeitsplatz seine Projekte im Blick behalten 
kann.

Gibt es eine Lösung zur effizienteren 
Mandantenkommunikation, die Sie 
sich noch wünschen würden?

Wir haben mit der von uns genutzten 
Software ein effizientes Mandantenportal 
gefunden, das uns in unserer Arbeit unter-
stützt, vieles erleichtert und uns schneller 
zu Ergebnissen kommen lässt. 

Ich freue mich schon darauf, wenn gesam-
melte Daten automatisiert in die entspre-
chenden Kanzleisoftware-Programme 
übertragen werden können! 

Herr Linhardt, vielen Dank für das 
Interview.

Thomas Linhardt arbeitet 
seit über fünfundzwanzig 
Jahren als zugelassener 
Rechtsanwalt in Nürn-
berg. Neben seiner Exper-
tise im Zivil-, Arbeits- und 

Betriebsverfassungsrecht, sowie der Beit-
reibung von Forderungen widmet er sich 
der Schulung von Betriebsratsmitglie-
dern und hält regelmäßig Vorträge zum 
Arbeits- und Betriebsverfassungsrecht.

https://www.ra-linhardt.de/die-kanzlei/thomas-linhardt/
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„Der KI-Chatbot sammelt die Informationen 
auf deren Basis wir entscheiden, ob wir das 
Mandat annehmen können oder nicht.“
Rechtsanwalt Tobias Bagusche im Interview

Wie reagieren potenzielle Mandanten und 
Mandantinnen, wenn sie für den Erstkon-
takt mit der Kanzlei einen KI-Chatbot um 
Rat fragen können? Und welche Auswir-
kungen hat dies auf die kanzleiinternen 
Prozesse? Die Kanzlei Bagusche + Partner 
setzt in der digitalen Mandantenkommu-
nikation u. a. einen KI-Chatbot ein und 
berichtet im Interview über ihre Erfah-
rungen. Rechtsanwalt Tobias Bagusche 
verrät außerdem, vor welchen Heraus-
forderungen die Kanzlei bei der digitalen 
Mandantenkommunikation steht – und 
wieso Kanzleien, die keine digitalen 
Kommunikationsmöglichkeiten anbieten, 
langfristig Mandantinnen und Mandanten 
verlieren werden. 

Herr Bagusche, erzählen Sie uns zu 
Beginn kurz etwas über den aktuellen 
Stand der Digitalisierung in Ihrer 
Kanzlei. Welche Rolle spielt dabei die 
digitale Mandantenkommunikation? 

Wir haben die Digitalisierung in den ver-
gangenen Jahren konsequent vorangetrie-
ben. Papierakten nutzen wir seit Jahren 
nicht mehr. Sämtliche Unterlagen werden 
gescannt und elektronisch ver- und bearbei-
tet. Uns ist sowohl die interne, aber auch die 
externe Kommunikation wichtig. Letztere 
meint die Mandantenkommunikation. Zwar 
sind die Anforderungen der Mandantinnen 
und Mandanten je nach technischem Stand 
und Verständnis, Alter, Art des Mandats etc. 

unterschiedlich, dennoch sehen wir bei allen 
einen gemeinsamen Nenner. Es geht um die 
reibungslose und effektive Bearbeitung des 
Anliegens, sei es ein gerichtliches Verfahren, 
eine Beratung oder eine vertragsrechtliche 
Gestaltung. Zudem binden wir ChatGPT 
und Bing Chat in unsere tägliche Arbeit ein. 

Sie setzen in Ihrer Kanzlei unter 
anderem die WebAkte, eine App 
und einen KI-Chatbot für die 
Mandantenkommunikation ein. 
Welches Tool ist aus Ihrer Sicht für 
die digitale Mandantenkommunikation 
am hilfreichsten? 

Wichtig ist zunächst, dass die Prozesse 
abgestimmt sind und der Mandant oder 
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die Mandantin weiß, wie er oder sie was 
am besten nutzt. Der KI-Chatbot sammelt 
die erforderlichen Informationen auf deren 
Basis wir entscheiden, ob wir das Mandat 
annehmen können oder nicht. Die WebAk-
te gewährleistet, dass der Mandant oder die 
Mandantin jederzeit auf alle mandatsbezo-
genen Informationen Zugriff hat und neue 
Informationen und Unterlagen hochladen 
kann. Die App e.syOne vereinfacht diesen 
Prozess, indem sie mobilen Zugriff auf die 
WebAkte ermöglicht. Apps dieser Art kennt 
man auch mittlerweile von Krankenkassen 
oder Buchhaltungsprogrammen. 

Welches Tool wird von den 
Mandantinnen und Mandanten am 
besten angenommen? 

Jupus – ein auf KI-basierender Chatbot 
zur Mandatsannahme – hat sich in kurzer 
Zeit etabliert und wird von den Anfragen-
den gut angenommen. Wenn es dann zum 
Mandatsverhältnis kommt, ist die Nutzung 
der Webakte und der App eigentlich obliga-
torisch bei uns. Nur sehr wenig Mandanten 
und Mandantinnen wollen oder können den 
Service nicht nutzen. 

Wieso haben Sie sich für den 
Einsatz eines KI-Chatbots auf Ihrer 
Kanzleiwebsite entschieden? 

Wir haben festgellt, dass sich das Verhalten 
vieler Ratsuchenden grundlegend verändert 
hat. Mittlerweile haben die Nutzerinnen 
und Nutzer keine Scheu mehr vor Angebo-
ten dieser Art, eben auch, weil man das aus 
anderen Zusammenhängen kennt. Wenn 
die potenzielle Mandantin oder der poten-
tielle Mandant dann durch die KI gezielt dazu 
veranlasst wird, die entsprechenden Infor-
mationen mitzuteilen, verschafft uns das 

eine gute Möglichkeit zu entscheiden, ob wir 
das Mandat annehmen können oder nicht. 

Können Sie schon eine Einschätzung 
geben, ob der KI-Chatbot bei 
der Mandantenakquise zu einer 
Optimierung der Prozesse in Ihrer 
Kanzlei geführt hat? 

Das können wir bejahen. Aus Sicht der 
Kanzleiprozesse ist es natürlich fantas-
tisch, dass man über die Schnittstelle zu 
unserer Anwaltssoftware die Anfrage mit 
den entsprechenden Daten direkt als Akte 
anlegen kann. Das spart erheblich Zeit und 
Ressourcen. 

Welche Herausforderungen 
begegnen Ihnen bei der digitalen 
Mandantenkommunikation und wie 
bewältigen Sie diese? 

Die digitale Kommunikation ist wichtig. Auch 
wenn die Umsetzung zunächst zeitintensiv 
ist, hat sie jedoch erhebliche Vorteile, in 
dem sie der Anwaltschaft unter anderem 
Unabhängigkeit und ein schnelleres Arbeiten 
verschafft. Damit kommt sie auch den Man-
dantinnen und Mandanten zugute. Unerläss-
lich ist und bleibt aber auch der persönliche 
Kontakt zum Mandanten. Das Mandatsver-
hältnis ist ein Vertrauensverhältnis, so dass 
es auch auf die zwischenmenschliche Ebene 
ankommt. Die Digitalisierung ersetzt nie die 
Persönlichkeit eines Menschen. Wenn man 
als Kanzlei also mit der Zeit gehen möchte 
und sollte, gilt es das nicht zu vergessen. 

Welche Tipps können Sie 
anderen Kanzleien für die digitale 
Mandantenkommunikation geben? 

Es gibt nach wie vor viele Kanzleien, die klas-
sisch organisiert sind, d. h. Papierakten und 

die Mandatsannahme per Telefon sind nor-
mal. Allerdings gibt es keine andere Branche 
mit solch einem steten Wandel wie in der 
Rechtswelt – seien es zum Beispiel neue 
Rechtsgebiete und Gesetzesreformen, mit 
denen sich Anwältinnen und Anwälte aus-
einandersetzen müssen.

Von daher ist dem Anwaltsberuf die lebens-
lange Weiterbildung und Einarbeitung 
in neue Themen immanent. Ohne eine 
Anpassung an die heutigen digitalen Mög-
lichkeiten wird es mit Sicherheit für viele 
Kanzleien schwierig, gerade jüngeren Men-
schen als Mandantinnen und Mandanten zu 
gewinnen – das sind aber die Mandanten 
von morgen. Dies dürfte auch Geltung für 
den juristischen Nachwuchs haben. Mitt-
lerweile ist das digitale und KI-unterstützte 
Lernen im Jurastudium und Referendariat 
an der Tagesordnung. Berufsensteiger:innen 
erwarten dann auch in der Praxis eine ent-
sprechend moderne Umgebung. Natürlich 
erfordert der Umstieg auf eine digitalisierte 
Kanzlei Zeit, Geld und Nerven. Man muss 
die technischen Voraussetzungen schaffen 
und sich das erforderliche Wissen aneig-
nen. Der Nutzen und Mehrwert sind jedoch 
ganz erheblich. 

Rechtsanwalt Tobias 
Bagusche ist Gründungs-
partner der Bagusche + 
Partner Rechtsanwälte 
mit Sitz in Saarbücken, 
Köln und Berlin. Herr 

Bagusche berät insbesondere in den 
Bereichen Gesellschaftsrecht, Insolvenz- 
und Sanierungsrecht sowie Vertragsrecht 
mit dem Schwerpunkt im Automoti-
ve-Bereich. Er trägt den Titel Fachanwalt 
für Insolvenz- und Sanierungsrecht und 
ist Mitglied in der ARGE Insolvenz- und 
Sanierungsrecht beim DAV.

https://www.bagusche.com/
https://www.bagusche.com/
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Tools für die digitale 
Mandantenkommunikation
Eine effektive Mandantenkommunikation ist 
für Anwälte und Anwältinnen unerlässlich, 
um ihre Mandantschaft zu erreichen und 
neue Mandate zu akquirieren. Moderne 
Kommunikationskanäle, die eine schnel-
le und unkomplizierte Kontaktaufnahme 
ermöglichen, sind dabei von entscheidender 
Bedeutung – zum Beispiel Kontaktformula-
re, die auf der Kanzleiwebsite integriert sind. 

Gleichzeitig ist es aber auch eine berufs-
rechtliche Verpflichtung der Anwaltschaft, 
die sensiblen Daten ihrer Mandanten und 
Mandantinnen zu schützen. Daher wer-
den immer mehr sichere Alternativen 
für die Kommunikation mit diesen ent-
wickelt, die eine höhere Datensicherheit  
gewährleisten.

In unserer Toolübersicht* finden Sie Tools 
für die digitale Mandantenkommunikation, 
die diese Voraussetzungen erfüllen und 
richtig eingesetzt zu einer Verbesserung der 
Mandantenbeziehung und zu einer Arbeits-
entlastung führen können. 

* Die Tools wurden von unserer Redaktion zusam-
mengestellt und die Übersicht erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit.

Advobot® AdvoNext Beleg anbei FlexiLead

Der Chatbot ADVOBOT, sowie 
die damit verbundenen Features, 
werden an das Rechtsgebiet und 
die individuellen Bedürfnisse der 
Kanzlei angepasst. Möglich sind 
z. B. die Zusendung kurzer Infos 
zu rechtlichen Standardfragen 
(ähnlich FAQs) oder die erste 
Sondierung des rechtlichen Prob-
lems. Speziell neuen, potenziellen 
Mandant:innen beantwortet AD-
VOBOT erste Fragen und bindet 
die Interessent:innen direkt an die 
Kanzlei. Durch die Vorsortierung 
der aufgenommenen Daten wird 
die Arbeit der Anwält:innen zeit-
sparend unterstützt.

AdvoNext ist eine individuellen 
Kanzlei-App für Android und iOS 
im eigenen Kanzleidesign. Die App 
bietet eine DSGVO-konforme, 
sichere und zeitgemäße Kom-
munikation mit Mandant:innen: 
Verschlüsselter Dateiaustausch, 
Terminvereinbarungen, Bewer-
tungseinladungen, Push-Benach-
richtigungen und mehr. Weiterhin 
enthält AdvoNext ein umfang-
reiches Verwaltungsprogramm 
für Mac und Windows, inklusive 
Akten- und Mitarbeiterverwal-
tung. Selbstverständlich werden 
alle Mandanteninformationen 
vollständig verschlüsselt.

Beleg anbei für Rechtsanwälte 
ermöglicht den digitalen Versand 
von Dokumenten wie Vollmach-
ten und Bescheiden direkt von 
Mandanten-Smartphones in die 
Kanzlei. Die App ist speziell für 
Rechtsanwaltskanzleien konzipiert 
und passt sich dem Corporate 
Design der jeweiligen Kanzlei 
an. Sie erleichtert den sicheren 
Dokumentenaustausch, indem 
Mandant:innen Dokumente direkt 
auf ihren Smartphones ausfüllen, 
unterschreiben und zurücksenden 
können.

FlexiLead automatisiert den Pro-
zess der Mandatsaufnahme und 
ermöglicht die automatisierte An-
forderung und strukturierte Ver-
arbeitung von allen notwendigen 
Daten und Unterlagen. Dokumen-
te werden automatisiert erstellt 
und können digital unterzeichnet 
werden. Sind alle Daten und Un-
terlagen eingeholt, können diese 
in die Kanzleisoftware importiert 
werden. Eine Controllingfunktion 
macht die Mandatsakquise trans-
parent und planbar.

Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter

GoToConnect Goyaa H&P Video IURIO

GoToConnect ist eine sichere 
und einfach zu implementierende 
VoIP-Lösung für Anwaltskanzlei-
en. Über eine einzige Plattform 
können alle Unterhaltungen mit 
Mandant:innen abgehalten werden, 
ortsunabhängig und auf jedem 
Gerät. Dabei kann zwischen An-
rufen, HD-Videokonferenzen und 
Nachrichten gewechselt werden.

Goyaa ist ein Digitalisierungs-Tool-
kit, das Kanzleien und Rechts-
abteilungen darin unterstützt, 
das Potential digitaler juristischer 
Services voll auszuschöpfen.
Eine All-in-One-Lösung, um digi-
tale Services ohne Programmier-
kenntnisse zu erstellen, in Betrieb 
zu nehmen und zu orchestrieren. 
Goyaa stärkt die Mandantenbin-
dung durch ansprechende Benut-
zeroberflächen und Serviceop-
tionen wie Abo-Modelle. Mit 
dem „Digital Associate“ werden 
wiederkehrende juristische Tätig-
keiten digitalisiert und effiziente 
Arbeitsabläufe ermöglicht.

Mit H&P Video überträgt die 
Kanzlei H&P Prof. Dr. Holzhauser 
& Partner die Logik von Online- 
Shops auf die Rechtsberatung. 
Mit der Komplettlösung für 
sichere Sofort-Rechtsberatung 
per Video können Anwält:innen 
ihre Web site-Besucher:innen und 
Social Media-Follower mit nur 
wenigen Klicks in sofort zahlende 
Mandant:innen verwandeln. Mit 
eigenem Kanzleilogo und Kanzlei-
farben fügt sich der H&P-Baukas-
ten für die Online-Rechtsberatung 
auf der Website nahtlos in die 
Digitalisierungsstrategie von Kanz-
leien ein.

IURIO ermöglicht es, Aufgaben 
gemeinsam zu koordinieren, Do-
kumente zeitgleich zu bearbeiten 
und einen verschlüsselten Daten-
raum herzustellen. Damit können 
Dokumente auch mit Mandant:in-
nen verschlüsselt ausgetauscht 
werden. Mit einem Klick kann der 
Status des Mandats eingesehen 
werden und der unnötige Versand 
von E-Mails wird reduziert. Dar-
über hinaus können Dokumente 
gemeinsam online verhandelt und 
einzelne Absätze angenommen 
oder abgelehnt werden.

Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter

 

https://advobot.de/
https://advonext.eu/
https://www.beleg-anbei.de/rechtsanwaelte.php
https://fastlaw.online/flexilead/
https://www.goto.com/de/legal-communication
https://www.goyaa.ai/
https://holzhauser.de/hp-video-tool/
https://www.iurio.com/anwalte
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JUPUS Justin Legal LEGALEOS MavoRA

Mit JUPUS automatisieren 
Kanzleien die An- und Aufnahme 
neuer Mandant:innen vom ersten 
Kontakt bis zur vollständigen Akte. 
Dazu erkennt JUPUS selbstständig 
das Rechtsproblem der Man-
dant:innen und übernimmt die 
wiederkehrenden problemspezifi-
schen Aufgaben. So werden etwa 
von neuen Mandant:innen die für 
das jeweilige Problem relevanten 
Informationen eingesammelt. 
Außerdem wird das Generieren, 
Versenden und Einholen von 
Dokumenten übernommen. So 
liegen noch vor dem Erstgespräch 
die wichtigen Unterlagen vor.

Die Online-Mandatsaufnahme von 
Justin Legal sammelt präzise Fall-
informationen von Mandant:innen 
und bereitet diese samt gene-
rierter Anwaltsschreiben für die 
Kanzlei auf. Dank Importfunktion 
in die Kanzleisoftware RA-MICRO 
entlastet das Formular von Justin 
Legal Kanzleimitarbeitende um bis 
zu 1,5 Stunden pro Mandat und 
verbessert den Service gegenüber 
den Mandant:innen.

LEGALEOS ist ein Tool für die 
digitale Kanzlei oder Rechtsab-
teilung für die Zusammenarbeit 
im Team, mit Mandant:innen und 
externen Partnern. Das Tool dient 
als Ergänzung zur Kanzleisoftware. 
Über Schnittstellen können Daten 
mit bestehenden Systemen ausge-
tauscht und ohne Medienbrüche 
digital und papierlos übermittelt 
werden.

MavoRA ist ein Portal zur vertrau-
lichen Kommunikation mit Man-
dant:innen. Ohne Softwareinstal-
lation können Akten hier online 
verwaltet sowie Nachrichten 
und Dokumente ausgetauscht 
werden. Sämtliche Daten sind 
dabei Ende-zu-Ende-verschlüsselt; 
im Gegensatz zur E-Mail ist so ein 
Zugriff durch Dritte ausgeschlos-
sen.

Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter

vOffice WebAkte 5FSoftware

Die für Anwält:innen kostenlose 
Software vOffice ist DSGVO-kon-
form, browserbasiert und ermög-
licht verschlüsselte Videokom-
munikation mit Mandant:innen. 
Mit wenigen Klicks laden Sie 
Mandant:innen zu einem vOf-
fice-Gespräch ein. Diese können 
dann im individuellen Warteraum 
empfangen werden. Mit vOffice 
Pay ist zudem eine Bezahlfunktion, 
z. B für Beratungsgespräche mit 
Mandant:innen, integriert.

Von der digitalen Aktenverwal-
tung bis hin zum unkomplizierten 
Datenaustausch zwischen Kanzlei, 
und Mandantschaft wie auch Kfz- 
und Rechtsschutzversicherungen: 
Mit der WebAkte der e.Consult 
AG sind Aktenschränke und 
Papierstapel Vergangenheit. Die 
Benutzeroberfläche der WebAkte 
ist leicht verständlich und lässt sich 
ohne lange Einarbeitung bedienen. 
Anwält:innen können in der Cloud 
online Akten anlegen und einse-
hen, während die Mandant:innen 
von Zuhause die benötigten Daten 
übermitteln. 

5FSoftware ist eine virtuelle 
Kommunikationsplattform speziell 
für Kanzleien. Das in Deutschland 
gehostete System ermöglicht es, 
untereinander, mit Mandant:innen 
und Dritten komfortabel und 
sicher zu kommunizieren und 
gemeinsame Arbeitsprozesse 
systematisch abzuarbeiten. Dabei 
werden Nachrichten ausgetauscht, 
Dokumente verwaltet und digital 
unterschrieben sowie die nächsten 
Schritte vereinbart. Eine intelligen-
te Aufgabenverwaltung ermöglicht 
es, stets den aktuellen Überblick 
über den Stand der Dinge zu 
behalten und die Effizienz zu 
erhöhen.

Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter

https://jupus.de/
https://justin-legal.com/
https://legaleos.io/
https://www.mavora.de/
https://www.ra-micro.de/voffice.html
https://www.webakte.de/
https://www.5fsoftware.de/
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ACTAPORT advoware AnNoText DATEV Anwalt classic

Mit ACTAPORT können Do-
kumente in Echtzeit gemeinsam 
bearbeitet werden. Anbindungen, 
z. B. zu JUPUS, Justin Legal oder 
Silberfluss ermöglichen eine effek-
tive Art der Mandantenkommuni-
kation und Mandatsaufnahme.

Mit der advoware online Akte 
haben Kanzlei und Mandantschaft 
einen gemeinsamen, geschützten 
Bereich, auf dem sie Dokumente 
und prozessrelevante Informatio-
nen austauschen können.

Mit der OnlineAkte der Kanz-
leisoftware AnNoText nutzen 
Kanzleien ein Mandantenportal als 
gesicherte Kommunikationsplatt-
form, über die Informationen und 
Daten sicher ausgetauscht werden 
können.

Die WebAkte der e.Consult 
AG ist über eine Schnittstelle an 
DATEV Anwalt classic angebun-
den und ermöglicht einen sicheren 
digitalen Kommunikationsprozess.

Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter

Haufe Advolux Kleos LEXOLUTION NoRA Advanced

Die Schnittstelle zur WebAkte der 
e.Consult AG ermöglicht Kanzlei-
en, die Haufe Advolux nutzen, den 
sicheren Austausch von Doku-
menten mit der Mandantschaft.

Mit Kleos Connect können Kanz-
leien Dokumente und Informa-
tionen mit der Mandantschaft 
austauschen, sodass unsichere 
E-Mails eliminiert werden können.

Mit LExolution.DMS Pro können 
Kanzleien Dokumente und Infor-
mationen digital organisieren und 
gemeinschaftlich bearbeiten.

NoRa Advanced verfügt über 
eine Schnittstelle zur WebAkte 
und ermöglicht so kollaboratives 
Arbeiten zwischen Kanzlei und 
Mandantschaft.

Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter

Rainmaker RA-MICRO Renostar timeSensor LEGAL

Über eine verschlüsselte Ver-
bindung kann die Mandantschaft 
freigegebene Informationen aus 
der elektronischen Akte einsehen 
oder auch selbst Dokumente in 
Rainmaker hochladen.

RA-MICRO hat die WebAkte der 
e.Consult AG direkt in den RA-
MICRO E-Workflow integriert. So 
können Dokumente direkt aus der 
E-Akte heraus in die WebAkte 
gelegt werden.

Renostar bietet mit Renostar Case 
Share eine Plattform, die Kanzlei 
und Mandantschaft miteinander 
verbindet und die Kommunikation 
vereinfacht.

Mit timeSensor LEGAL steht der 
Mandantschaft ein Webportal zur 
Verfügung, in dem sie sich sicher 
anmelden und Dokumente sichten 
sowie hochladen kann.

Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter Zum Anbieter

WinMACS

Winmacs ermöglicht durch eine 
Schnittstelle zur WebAkte, die ge-
samte Mandantenkommunika tion 
der Kanzlei effizient, sicher und 
digital an einem Ort zu verwalten.

Zum Anbieter

Kanzleisoftware-Anbieter mit Zusatzmodulen für die Mandantenkommunikation

https://we.actaport.de/de/produkt/professional/112
https://www.advoware.de/produkte/software/online-akte/
https://www.wolterskluwer.com/de-de/solutions/annotext/mandatsmanagement/online-akte
https://www.e-consult.de/produkte/webakte_datev/
https://www.advolux.de/
https://www.wolterskluwer.com/de-de/solutions/kleos/explore-kleos-features/kleos-connect
https://www.stp-online.de/produkt/kanzleisoftware/lexolution-dms-pro/
https://www.nora-software.de/nora-advanced/module-und-schnittstellen/
https://rainmaker.de/module/
https://www.ra-micro.de/produkte/kanzleiorganisation/ra-micro-kanzleisoftware/e-workflow/e-consult-webakte.html
https://renostar.app/
https://timesensor.de/mandatsmanagement-rechtsanwaltssoftware/
https://www.rummel-software.de/loesungen/kanzleisoftware/
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GRATIS

Wie Kanzleien neue Chancen nutzen
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